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14 11/87 —
Walter Bauer zum Tod von Gunnar Myrdal

ZB

Thesen und Antithesen
in der
Entwicklungspolitik

In Stockholm ist am 17. Mai im Alter von
89 Jahren der Wirtschaftswissenschaftler,
Politiker und Nobelpreisträger Gunnar Myrdal
gestorben. Seine entwicklungspolitischen
Vorstellungen eignen sich in ihrem Wandel
exemplarisch zum kritischen Nachdenken
über eine Hauptthematik der Gegenwart.

Myrdal war einer der bekanntesten Initiatoren
der Entwicklungshilfe heutigen Stils. Seine
bemerkenswerte Karriere hatte sich in drei
charakteristischen Phasen vollzogen.

Der Wohlfahrtsstaat
Als Mitglied der sozialdemokratischen Partei
Schwedens hatte der Nationalökonom Myrdal
bald die einflussreichsten Stufen erklommen:
Er war Parlamentarier und Minister geworden.
So konnte er sein Hauptziel, die Gründung des

Wohlfahrtsstaates, verwirklichen.

Am meisten am Herzen lag ihm offenbar die
Gleichstellung der Menschen. Das Wort
«Gleichheit» kommt in seinen Schriften am
häufigsten vor, wobei nicht präzisiert wird, ob
es sich um die selbstverständliche Gleichheit
vor dem Gesetz oder um die ethisch unvertretbare

Gleichheit der Entlohnung trotz Ungleichheit

der Leistungsbereitschaft handelt.

Myrdals Tätigkeit auf diesem Gebiet wurde
durch etwa 30 internationale Ehrungen gewürdigt,

die ihn von den andern «Gleichen»
beträchtlich hervorhoben. Drei Jahre nachdem er
den Nobelpreis für Wirtschaftswissenschaften
erhalten hatte (1974), trat er für dessen Ab¬

schaffung ein, weil seinem Gegner, dem
amerikanischen liberalen Wirtschaftswissenschaftler
Milton Freedman, dieselbe Ehrung zuteil
wurde.

Die Wohlfahrtswelt
Die zweite Phase seiner Tätigkeit bezog sich
auf die Ausweitung des Prinzips des
Wohlfahrtsstaates auf die ganze Welt. Die wohlhabenden

Länder der Erde - wenigstens die
demokratischen, denn von den Verpflichtungen
der kommunistisch-totalitären Länder spricht
Mydral nicht - müssten Gleichheit auch mit
Bezug auf die Länder der Dritten Welt
herbeiführen. Auf dieses Ziel hin wirkte Myrdal als

langjähriger hoher Funktionär der UNO. Der
Ausbau der schon unmittelbar nach dem Krieg
vom amerikanischen Präsidenten Truman
inaugurierten Wiederaufbau- und
Entwicklungshilfe zur riesigen, weltumspannenden
Organisation ist zum Teil auf Myrdals Wirken
zurückzuführen.

Das dabei am häufigsten verwendete Argument
ist die Verpflichtung des Westens zur Solidarität

mit den Entwicklungsländern, wobei ausser

acht gelassen wird, dass «Solidarität» eine
gemeinsame Verpflichtung zu gegenseitiger

Hilfe bedeutet. In der heutigen Praxis der
Entwicklungshilfe-Organisationen und insbesondere

nach Auffassung der hauptsächlichen
Nutzniesser ist sie jedoch zu einer Einbahn-
strasse geworden, die alle Pflichten den westlichen

Demokratien auferlegt und alle Rechte
den Diktaturen der Dritten Welt vorbehält,
insbesondere das Recht, den Spendern in UNO-
Abstimmungen durch Terror, kriegerische Akte
und politische Massnahmen auf jede mögliche
Art zu schaden.

Die Entwicklungshilfelobby als einer der
kapitalkräftigsten Wirtschaftszweige der Welt
missachtet auch andere von ihr selber aufgestellte
Grundregeln, zum Beispiel das Prinzip, nach
welchem Hilfe in erster Linie den ärmsten
Bevölkerungsschichten als Aufmunterung zur
Selbsthilfe geleistet werden sollte, denn
tatsächlich dient sie in den häufigsten Fällen der
Bereicherung der ohnehin schon reichen
Machthaber durch Korruption, der Finanzierung

von Kriegshandlungen und Terrorismus
und dem Ausbau verlustbringender Prestigeobjekte.

Die Regierungen der beschenkten Länder
behindern die Durchführung von Effizienz- und
Ehrlichkeitskontrollen unter Berufung auf die
Souveränität unabhängiger Staaten.

Das Argument, wonach der Kolonialismus an
der Ungleichheit der Länder schuld sei, wird
widerlegt durch die Tatsache, dass die ärmsten
Länder der Welt, Afghanistan, Äthiopien und
Nepal, nie kolonialisiert waren (Äthiopien nur
sechs Jahre), während ehemalige Kolonien, wie
zum Beispiel Singapur und Indonesien oder

gar die heutige Kolonie Hongkong, zu den
Schwellenländern gehören.

Der Fall Myrdal zeigt, dass sture
Ideologiegläubigkeit selbst Personen von an sich hohem
Wert zur Vertretung unhaltbarer Pseudowahr-
heiten verleiten kann.

Abgesehen von ethnischen Aspekten, welche

gegen eine Verallgemeinerung der Prinzipien
des westlichen Wohlfahrtsstaates auf die ganze
Welt sprechen, muss festgestellt werden, dass
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sich der Wirtschaftswissenschaftler Myrdal die
Frage der wirtschaftlichen Durchführbarkeit
seines Ansinnens offenbar nicht gestellt hat:

Wenn im Wohlfahrtsstaat skandinavischen
Musters 100 begüterte Bürger für fünf mittellose

aufzukommen hätten, so müssten in der
Wohlfahrtswelt, wie sie Myrdal vorschwebte,
hundert Bürger der westlichen Demokratien
für fünftausend Einwohner von Entwicklungsländern

aufkommen. Die Verwirklichung einer
solchen Forderung übersteigt auch die
Möglichkeiten eines Nobelpreisträgers.

Kritische Selbsterkenntnis

In seiner letzten Lebensphase, etwa seit den

späten siebziger Jahren, war die Sprache der
Tatsachen so laut geworden, dass Myrdal sich
ihr nicht mehr verschliessen konnte.

In verschiedenen Veröffentlichungen kritisierte
er die heutige Entwicklungszusammenarbeit
aufs entschiedenste. Seine Einwände sind im
Sammelband der Weltbank «Pioneers of
Development» zusammengefasst. Er stellt fest, dass

die Zahl der von «absoluter Armut» Betroffenen

rasch steige, und fordert, dass alle Mittel
auf die rasche Hilfe an die Ärmsten zu konzentrieren

und die Finanzierung von Industrieprojekten

mit Entwicklungshilfegeldern einzustellen

sei. Erste Priorität gebühre einer
wohldurchdachten Agrarreform, wie sie vor
Jahrzehnten in Taiwan, Südkorea und Japan unter
amerikanischem Druck durchgeführt worden
sei. Myrdal erwähnt das abschreckende
Beispiel einst kapitalstarker OPEC-Länder wie
Nigeria und Mexiko, welche ihre Bauern im
Elend Hessen, um zu zeigen, dass mit Kapital
allein der Hunger nicht bekämpft werden kann.
(Die Misere der landwirtschaftlichen Bevölkerung

in kommunistisch regierten Industrieländern

verschweigt er allerdings völlig.)

Da die Regierungen der Länder der Dritten
Welt «undesirable qualities» aufwiesen (ein
Euphemismus für Korruption und Misswirtschaft)

und eine «Gemeinschaftsfront gegen
die entwickelten Länder» gebildet hätten,
schlügen sie eine «neue Wirtschaftsordnung»
als Alibi für die Unterlassung der dringend
nötigen strukturellen Reformen vor.

Abschliessend sagt Myrdal, er bedauere es,
seine Meinungen nicht früher revidiert zu
haben: «I now criticise myself, not having changed

my views earlier.»

Der Kreis war geschlossen. Der Gründer des

Wohlfahrtsstaats, der zum Illusionisten der
Wohlfahrtswelt geworden war, fand zur Realität

zurück und bekannte seine Irrtümer. Eine
ernste Warnung für Doktrinäre: Sie leben nicht
alle lange genug, um die Wahrheit zu erkennen,
und nicht alle im Westen, wo man Meinungen
ungestraft revidieren kann.

Man wird das Andenken Myrdals am besten
ehren, wenn man seine reifsten Erkenntnisse
beherzigt und die Praxis der Entwicklungshilfe
in seinem Sinne einer grundlegenden Reform
unterwirft.
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